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In Deutschland wurde mit dem Zensus 2011 
erstmals ein registergestütztes Verfahren ein­
gesetzt. Dabei wurden – im Unterschied zur 
Volkszählung 1987 – nicht mehr alle Bürge­
rinnen und Bürger befragt, sondern soweit wie 
möglich vorhandene Daten aus Verwaltungs­
registern für statistische Zwecke genutzt. Zur 
Sicherung der Qualität der Ergebnisse und zur 
Gewinnung von Daten, für die es keine Regis­
ter gibt, wurden in Baden-Württemberg etwas 
mehr als 1,1 Mill. Personen im Zuge einer 
Haushaltsstichprobe sowie der Befragung  
in Anstalts- und Gemeinschaftsunterkünften 
persönlich befragt. Außerdem fand eine  
postalische Erhebung bei allen knapp 3 Mill.  
Eigentümerinnen und Eigentümern von  
Gebäuden und Wohnungen statt.

Beim Zensus 2011 wurde nur etwa ein Drittel 
der Bevölkerung persönlich angesprochen. Die 
Befragung der Haushalte wurde nicht direkt 
durch das Statistische Landesamt, sondern von 
örtlichen Erhebungsstellen durchgeführt, die 
in Baden-Württemberg bei allen Gemeinden 
mit mindestens 30 000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern und bei den Landkreisen einge-
richtet waren. Bei der Haushaltebefragung ging 
es unter anderem um demografische Grund-
daten wie Alter, Familienstand und Geschlecht, 
Staatsangehörigkeit und Religion. Durch Fragen 
zur Zuwanderung wurde der Migrationshinter-
grund abgebildet. Schließlich wurden Angaben 
zum Schulbesuch, dem Bildungs- und Ausbil-
dungsabschluss, der Berufstätigkeit sowie zum 
Wirtschaftszweig erhoben.

Einrichtung der Erhebungsstellen im Land

Das Gesetz zur Ausführung des Zensusgeset
zes 2011 (AGZensG 2011) sah vor, Erhebungs-
stellen in den 55 Städten mit mehr als 30 000 
Einwohnern und 35 Landkreisen einzurichten. 
Letztendlich gab es in Baden-Württemberg 
88 Erhebungsstellen, da sich drei benachbarte 
Kommunen im Land dazu entschlossen hatten, 
eine gemeinsame Erhebungsstelle einzurich-
ten. Die Erhebungsstellen waren zur Sicherung 
des Datenschutzes von anderen Verwaltungs-
stellen abzuschotten. Sicherzustellen war dabei 

eine räumliche, organisatorische und personelle 
Trennung der Arbeit der Erhebungsstellen von 
den Arbeiten anderer Verwaltungsbereiche.

Das Statistische Landesamt war – neben der 
Arbeit der örtlichen Erhebungsstellen – auch 
auf die Unterstützung und Mitarbeit aller Kom-
munen angewiesen. Dazu zählten die gesetzlich 
vorgesehenen Lieferungen von Daten aus den 
Melderegistern, den Grundsteuerstellen ebenso 
wie Angaben zu den kommunalen Bedienste-
ten. Die Gemeinden klärten gegebenenfalls 
unplausible Anschriftenangaben und prüften 
die im Statistischen Landesamt erstellten Da-
teien der Anstalts- und Gemeinschaftsunter-
künfte, die sogenannten Sonderbereiche. Die 
Kommunen unterstützten außerdem die ört-
lichen Erhebungsstellen bei der Gewinnung 
von Erhebungsbeauftragten.

Zuständigkeitsbereich der örtlichen  
Erhebungsstellen – Das „Tagesgeschäft“  
vor Ort

Zwischen Ende 2010 und Mitte 2012 (Übersicht) 
waren die kommunalen Erhebungsstellen für 
die Durchführung der Haushaltsstichprobe und 

Die Zusammenarbeit mit den kommunalen 
Erhebungsstellen beim Zensus 2011
Positiver Abschluss des Erhebungsgeschäfts vor Ort

www.zensus2011.de
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1	 Sinner-Bartels, Barbara: 
Wissenswertes zum Zen-
sus 2011, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt
temberg 2/2011, S. 10–13. 

2	 In Gemeinden mit min-
destens 10 000 Einwoh-
nern erfolgt die Ermitt-
lung von Über- und 
Untererfassungsraten 
im Rahmen der Haus-
haltsstichprobe.

3	 Der Gebäudetyp bezeich-
net die Bauform eines 
Gebäudes, zum Beispiel 
ob es sich um ein frei-
stehendes Ein- oder 
Mehrfamilienhaus, um 
ein Doppelhaus oder ein 
gereihtes Haus handelt. 
Die Gebäudeart bezeich-
net, um welche Art von 
Gebäude es sich handelt, 
zum Beispiel um ein 
Wohngebäude oder ein 
Wohnheim mit eigener 
Haushaltsführung.

der Erhebung der sogenannten Sonderbereiche 
– hierzu zählen Gemeinschafts- und Anstalts-
unterkünfte wie beispielsweise Studenten-
wohnheime, Altenpflegeeinrichtungen oder 
Justizvollzugsanstalten – verantwortlich.1 Die 
Erhebungsstellen in den Landkreisen führten 
zudem ab April 2012 bei rund 40 000 Anschrif
ten die Befragung zur Klärung von Unstimmig
keiten durch. Mit Hilfe dieser Erhebung wurden 
in Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwoh-
nern Unstimmigkeiten zwischen den Angaben 
aus dem Melderegister und den Angaben aus 
der Gebäude- und Wohnungszählung geklärt.2 
Schließlich haben die örtlichen Erhebungsstel-
len die Ersatzvornahmen der Gebäude- und 
Wohnungszählung durchgeführt. Dabei wurden 
im Rahmen von Inaugenscheinnahmen An
gaben zu Gebäudemerkmalen erhoben, die 
bei der postalisch durch das Statistische Lan-
desamt durchgeführten Gebäude- und Woh-
nungszählung nicht erfolgreich gewonnen 
werden konnten (zum Beispiel weil kein Eigen-
tümer des Gebäudes ermittelt werden konnte). 
Insgesamt wurden im Rahmen der Ersatzvor-
nahmen in zwei nacheinander gelieferten Tran-
chen die Kernmerkmale (Wohnraum vorhan-
den, Gebäudetyp, Gebäudeart3, Baujahr und 
Anzahl der Wohnungen im Gebäude) von rund 
147 000 Gebäuden, für die kein Rücklauf aus 

der Gebäude- und Wohnungszählung erfolgt 
war, nacherhoben. Verbliebene Restfälle, die 
beispielsweise aus Zeitgründen nicht durch die 
Erhebungsstellen bearbeitet werden konnten, 
wurden von Erhebungsbeauftragten des Statis
tischen Landesamts Baden-Württemberg in 
Augenschein genommen.

Bei der Durchführung der Erhebungen fielen 
in den kommunalen Erhebungsstellen umfang
reiche Arbeiten organisatorischer Art an wie 
beispielsweise die Gewinnung, Bestellung und 
Schulung der Erhebungsbeauftragten, die Ein-
teilung der Erhebungsbezirke und die Bereit-
stellung der Erhebungsunterlagen und Organi
sationspapiere. Die Auswahl der Erhebungs- 
beauftragten durch die Erhebungsstellen hatte 
dabei besonders sorgfältig zu erfolgen, weil 
diese Personen mit den Auskunftspflichtigen 
in Kontakt traten. Die ehrenamtliche Tätigkeit 
als Erhebungsbeauftragter konnte von allen 
vertrauenswürdigen und volljährigen Bürge-
rinnen und Bürgern ausgeführt werden. Alle 
Erhebungsbeauftragten mussten besondere 
Gewähr für Zuverlässigkeit und Verschwiegen-
heit bieten. Bestanden Bedenken, dass Erkennt-
nisse aus der Tätigkeit im Rahmen des Zensus 
2011 zum Schaden der auskunftspflichtigen 
Person genutzt werden könnten, so durften 

Ü Die Aufgaben der örtlichen Erhebungsstellen im Zeitverlauf

2010 2011 2012

Nov Dez Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mrz Apr Mai Jun

Schulungsphase: Schulung der 
Erhebungsstellenleiter, Software- 

schulungen, Schulung 
für die Interviewer

12 Wochen Haupt- 
erhebungszeitraum 
für die Haushalts- 

stichprobe  
und Erhebung  

in Sonderbereichen

Mahnwesen, Klärung von Unstimmigkeiten, 
Heranziehung von säumigen Auskunftspflichtigen 

bis zum Verwertbarkeitsende 
(Sonderbereiche: 31. März 2012, 

Stichprobe: 30. April 2012, BKU: 31. Mai 2012)Gewinnung von Interviewern durch die 
Erhebungsstellen, Schulungen 

der Interviewer
Sukzessive Einspie-
lung und Bearbei-
tung der BKU-Fälle 

bis Mitte April
Multiplikatoren- 

schulungen in den 
Erhebungsstellen

Mitte 
März

Durchführung der  
Ersatzvornahmen

30. 
April

30. 
Juni

Übergabe GWZ-Ersatzvor- 
nahme 1. und 2. Tranche

Schließung der Erhebungsstellen in den 
Städten mit mehr als 30 000 Einwohnern

Schließung der Erhebungs- 
stellen in den Landkreisen
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diese Personen nicht als Erhebungsbeauftragte 
bestellt werden. Personen, die im Verwaltungs
vollzug tätig sind, sollten genauso wenig als 
Erhebungsbeauftragte eingesetzt werden, wie 
Vertreter für Versicherungen oder Zeitungs-
Abonnements. Aus Datenschutzgründen durf-
ten Erhebungsbeauftragte zudem nicht in der 
unmittelbaren Nähe ihrer Wohnung eingesetzt 
werden. Im Vorfeld ihrer Befragungstätigkeit 
wurden die Erhebungsbeauftragten ausführlich 
durch die Erhebungsstellen geschult und – wie 
sämtliche mit der Aufbereitung von Zensus-
daten betrauten Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder sowie der Erhebungsstellen – schrift-
lich auf die Wahrung des Statistikgeheimnis
ses verpflichtet. Die Verpflichtung auf den Daten-
schutz behält auch nach Beendigung der Tätig- 
keit in den Erhebungsstellen bzw. im Rahmen 
der Erhebungsbeauftragtentätigkeit ihre Gül-
tigkeit.

Zur Durchführung der Erhebungen in der kom-
munalen Erhebungsstelle gehörten neben der 
Eingangs- und Vollzähligkeitskontrolle der Er-
hebungsunterlagen sowohl die Eingangsregis-
trierung der Fragebogenrückläufe und die 
teilweise damit einhergehende Klärung von 
Unstimmigkeiten als auch die abschließende 
Feststellung von existenten Personen. Der 
Regelfall bei der Existenzfeststellung war die 
Erhebung von Angaben zur Person (Name, 
Vorname, Geburtsdatum, Geschlecht) durch 
die Erhebungsbeauftragten für möglichst alle 
Personen des Haushalts beim Interview. War 
die Existenzfeststellung durch eine(n) Erhe
bungsbeauftragte(n) vor Ort nicht möglich, 
wurde die Existenz durch die Erhebungsstellen 
in einem schriftlichen Verfahren mit Hilfe eines 
personenbezogenen Heranziehungsbescheids 
(Zustellung mittels Postzustellungsauftrag und 
Postzustellungsurkunde) festgestellt. Wichtige 
Aufgaben der örtlichen Erhebungsstellen waren 
außerdem die Betreuung des Erinnerungs- 
bzw. Mahnwesens und die Auszahlung der 
steuerfreien Aufwandsentschädigung der Er-
hebungsbeauftragten.

Das Personal der Erhebungsstellen wurde für 
diese Aufgaben seit Herbst 2010 umfassend 
vom Statistischen Landesamt geschult. Die für 
die Befragungen notwendigen Erhebungsunter-
lagen und Erhebungsmaterialien wurden den 
Erhebungsstellen vom Statistischen Landes-
amt Baden-Württemberg zur Verfügung ge-
stellt und angeliefert. Die für die Befragung 
notwendigen IT-Verfahren zur Erhebungsunter-
stützung wurden durch den Verbund der Statis
tischen Ämter des Bundes und der Länder be-
reitgestellt. Bei allen Fragen konnten sich die 
Erhebungsstellen jederzeit an das Statistische 

Landesamt wenden. Dort stand eine speziell 
geschulte Gruppe von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern den örtlichen Erhebungsstellen 
telefonisch über eine „Hotline“ mit Rat und 
Tat zur Seite.

Positive Rücklaufquoten und erfolgreicher 
Abschluss der Erhebungen

Um eine Rückmeldung über den Stand der 
Arbeiten vor Ort zu erhalten, wurden Ende Mai 
2011 und Mitte Juli 2011 die Erhebungsstellen 
zweimal zum aktuellen Stand der Erhebungen 
befragt. Im Rahmen dieser Umfragen und 
auch durch weitere Rückmeldungen auf unter-
schiedlichen Wegen (Informationsveranstal-
tungen für die Erhebungsstellen, Rückmeldun-
gen über die Hotline für Erhebungsstellen) 
zeigte sich bereits zu einem sehr frühen Zeit-
punkt, dass die Arbeiten in den Erhebungsstel-
len in Baden-Württemberg gut bis sehr gut ge-
laufen sind. Die Erhebungsstellen berichteten 
nur in sehr geringem Umfang von Widerstän-
den gegen die Befragung aus der Bevölke-
rung. Nur in den wenigsten Fällen wurde Er-
hebungsbeauftragten beispielsweise die Tür 
vor der Nase zugeschlagen, als sie sich zum an-
gekündigten Interviewtermin beim Auskunfts-
pflichtigen einfanden. Auch Beschwerden über 
Erhebungsbeauftragte gab es sehr selten, was 
insbesondere auf die sorgfältige Auswahl und 
die umfassenden Schulungen zurückzuführen 
sein dürfte. Des Weiteren sind während der 
Erhebungsphase nur sehr wenige Erhebungs-
beauftragte ausgefallen und haben ihre Tätig-
keit vorzeitig beendet.

Auch auf den zweiten Blick hat sich die erste 
Einschätzung bestätigt. Der Rücklauf der Er
hebungsunterlagen und die Teilnahmebereit-
schaft der Bevölkerung waren erheblich besser 
als ursprünglich angenommen. Mittlerweile 
sind alle Erhebungen abgeschlossen und die 
ausgefüllten Unterlagen ans Statistische Lan-
desamt zur weiteren Verarbeitung übergeben 
worden. Die finalen Abholungen der noch vor 
Ort befindlichen Erhebungsunterlagen ein-
schließlich einer Kontrolle, ob nicht doch ver-
sehentlich Unterlagen nicht abgegeben wur-
den, erfolgte sukzessive zwischen Ende April 
und Ende Juni 2012. Zunächst wurden die Er-
hebungsstellen in den Städten mit mehr als 
30 000 Einwohnern angefahren, da diese früher 
ihre Pforten schlossen. Danach erfolgte die 
finale Abholung der Erhebungsunterlagen bei 
den Erhebungsstellen der Landkreise, die auf-
grund der Durchführung der Befragung zur 
Klärung von Unstimmigkeiten ein etwas län-
geres Zeitfenster zur Bearbeitung ihrer Fälle 
eingeräumt bekamen.
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4	 Lamla, Karsten: Zensus 
2011: Auswertung der 
Ergebnisse, in: Statisti
sches Monatsheft Baden-
Württemberg 11/2010, 
S. 25–30.

5	 Die Ergebnisse dieser 
Befragung werden nach 
erfolgter umfassender 
Auswertung ebenfalls im 
Statistischen Monatsheft 
Baden-Württemberg 
veröffentlicht werden.

Dank an die Erhebungsstellen – Ausblick auf 
die Auswertung der Zensusergebnisse

Der gute Rücklauf und die weitgehend problem
lose Abwicklung der Erhebungen zeigt sich 
auch darin, dass in allen Erhebungsstellen nur 
ein vergleichsweise geringer Anteil von Fällen 
ins Mahnverfahren gelangt ist, in einigen sogar 
kein einziger. Ansonsten war – nach einer be-
reits positiven Vorabeinschätzung – die Ver-
wertbarkeit der Fragebogen auch insgesamt 
gut. Das Statistische Landesamt hat sich daher 
bereits mehrfach bei den örtlichen Erhebungs-
stellen sowie den im Land tätigen Erhebungs-
beauftragten für das große Engagement und 
den hohen Einsatz bei der Bewältigung der Auf-
gaben im Rahmen des Zensus 2011 bedankt, 
zuletzt bei einer Abschlussveranstaltung für die 
kommunalen Erhebungsstellen am 29. Juni 
2012. Bei dieser Veranstaltung wurde auch auf 
die Veröffentlichung der Ergebnisse des Zen-
sus in der Auswertungsdatenbank4 eingegan-
gen. Sie ist das zentrale Veröffentlichungs
medium des Zensus 2011, das für jeden frei 
zugänglich über das Internet erreichbar sein 
wird. Somit stehen die Ergebnisse für mög-
lichst viele Nutzergruppen in einem einheit-
lichen Auswertungsprogramm zur Verfügung. 
Über einen Themenzugang, einen Regional
zugang und einen Zugang zu dynamischen 
Auswertungen können verschiedene Nutzer-
bedürfnisse bedient werden und ein selbst

verständlich datenschutzkonformes, umfas-
sendes Auswertungsprogramm bereitgestellt 
werden.

Schließlich wurden bei dieser Abschlussver-
anstaltung erste Ergebnisse der nach § 17 des 
Gesetzes über den registergestützten Zensus 
im Jahr 2011 (ZensG 2011) vorgesehenen Be-
fragung der Erhebungsstellen zur Bewertung 
der Qualität der Zensusergebnisse und der 
Einschätzung der Zusammenarbeit mit dem 
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg 
vorgestellt.5 Aus den bisher vorliegenden Rück-
meldungen der Erhebungsstellen zeigt sich, 
dass die Einrichtung der örtlichen Erhebungs-
stellen im Südwesten überwiegend problem-
los verlaufen war. Die Rückmeldung der Erhe-
bungsstellenleitungen ergab, dass sie sich 
durch die umfassenden Schulungen – trotz der 
teilweise schwierigen Bedingungen im Erhe-
bungsverlauf – gut auf ihre Tätigkeit vorbe
reitet fühlten. Auch die Anwerbung von Erhe-
bungsbeauftragten verlief nach Einschätzung 
der Erhebungsstellen ohne größere Schwierig
keiten, wobei sich zeigte, dass das Interesse 
an einer Tätigkeit im Rahmen des Zensus 2011 
erst kurz vor Stichtag hoch war und vereinzelt 
Personen nach den notwendigen Schulungen 
ihre Bereitschaft zum Einsatz als Erhebungs-
beauftragte wieder revidierten. Die Erhebungs
beauftragten im Land erhielten von den Er
hebungsstellen insgesamt sehr gute bis gute 

Der Arbeitskreis Zensus des Städtetags Baden-Württemberg
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Bewertungen für ihr Engagement und ihre 
Zuverlässigkeit. Insgesamt positiv bewertet 
wurde, dass kaum Kritik aus der Öffentlichkeit 
am Zensus 2011 geübt wurde.

Fazit und Ausblick

Durch das große Engagement und die tatkräf-
tige Unterstützung aller Beteiligter in den ört-
lichen Erhebungsstellen konnte das Erhebungs
geschäft vor Ort in Baden-Württemberg zu 
einem erfolgreichen Abschluss gebracht wer-
den. Die Möglichkeit, sich als Auskunftspflich-
tiger direkt in räumlicher Nähe bei einer Erhe-
bungsstelle melden zu können, und auch das 
freundliche und kompetente Auftreten der ein-
gesetzten Interviewerinnen und Interviewer 
wurde vielfach gelobt. Durch die gute Zusam-
menarbeit zwischen dem Statistischen Landes
amt und den kommunalen Erhebungsstellen 

konnte für die Bürgerinnen und Bürger des 
Landes die Belastung durch den Zensus 2011 
auf ein minimales Maß reduziert werden. 

Auch die Kooperation des Statistischen Lan-
desamts mit dem Arbeitskreis Zensus des 
Städtetags Baden-Württemberg bildete eine 
wesentliche Grundlage für die erfolgreiche 
Durchführung des Zensus 2011. Da der Zensus 
nach den Vorgaben der EU alle 10 Jahre durch-
geführt werden wird, ist zu hoffen, dass bei 
der nächsten Durchführung der Erhebungen 
auf einen breiten Erfahrungsschatz in den 
Kommunen und Landkreisen zurückgegriffen 
werden kann. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Juliane Schaber, Telefon 0711/641-62 08, 
Juliane.Schaber@stala.bwl.de

Buchbesprechung	 Reinhard Güll

In dem offiziellen Jubiläumsband der Landes-
zentrale für politische Bildung Baden-Württem
berg zum 60. Jahrestag der Gründung des 
Landes Baden-Württemberg am 25. April 1952 
präsentieren namhafte Autorinnen und Auto-
ren 51 baden-württembergische Erinnerungs-
orte. 

Unter dem Motto „Keiner erinnert sich allein. 
Erinnerung ist eine kollektive Gedächtnisleis
tung, die Gemeinschaft und Identität stiftet. 
Erinnerungsorte sind real existierende oder 
gedachte Orte mit besonderer symbolischer 
Bedeutung. An ihnen und mit ihnen wird ex-
emplarisch erinnert, und es werden Parallelen 
zu aktuellen Themen und Debatten gezogen. 
Erinnerungsorte sind Kristallisationspunkte 
kollektiver Erinnerung und langfristiger Ge-
dächtnisspeicher ganzer Länder“ werden hier 
die unterschiedlichsten Orte und Ereignisse 
dargestellt. Laut Lothar Frick, dem Direktor der 
Landeszentrale für politische Bildung Baden-
Württemberg, ist es die Absicht der Herausge-
ber des Jubiläumsbandes, einen Ausschnitt 
des gemeinsamen Erinnerungsschatzes aller 
Baden-Württemberger zu erarbeiten und darü-
ber hinaus dem Zugezogenen, dem Fremden 
und Interessierten von außen den Blick zu öff-
nen für die regionalen Besonderheiten und die 
Schönheiten des Landes. 

So wird zum Beispiel in einem Beitrag über 
das Landeswappen auf die historische Traditi-
on der ehemals selbständigen Länder und 
Landesteile eingegangen, die heute trotz ihrer 

regionalen Vielfalt ein in sich geschlossenes 
und selbstbewusstes Bundesland bilden. In 
einem Beitrag über die Stadt Karlsruhe wird 
auf ihre besondere Situation als Standort des 
Bundesverfassungsgerichtes und des Bundes-
gerichtshofes eingegangen. Dass in diesem 
Beitrag natürlich auch auf das mehrere Jahr-
hunderte dauernde Ringen um die Etablierung 
demokratischer Grundrechte in Deutschland 
ausgehend vom deutschen Südwesten einge-
gangen wird, zeigt wiederum den besonderen 
regionalhistorischen Bezug. Der Beitrag über 
Laupheim und seine jüdische Geschichte erin-
nert und mahnt zugleich an das dunkelste Kapi-
tel der deutschen Geschichte. Exemplarisch sei 
zum Schluss dieser willkürlichen Auswahl der 
Beitrag von Otto. H. Becker erwähnt, in dem 
sehr anschaulich geschildert wird, wie durch 
den Erbhuldigungseid vom 23. August 1851 
die hohenzollernschen Fürstentümer in die 
preußische Monarchie aufgenommen wurden.

Das Buch überzeugt durch seine gelungene 
Vielfalt und ist jedem – nicht nur dem histo-
risch Interessierten – zur Lektüre zu empfehlen.

Bibliografische Angaben:

Reinhold Weber/Peter Steinbach/Hans-Georg 
Wehling (Hrsg.): Baden-württembergische Er-
innerungsorte.  
615 Seiten, reichhaltig illustriert, kartoniert.  
Zu beziehen über die Landeszentrale für poli-
tische Bildung Baden-Württemberg zum Preis 
von 19,50 Euro zuzüglich Versandkosten. 


